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Schifferle erklärt Familiennamen

Schleuniger: Zuzüger vom Wehntal
KLINGNAU (chr) – Wer im Telefonver­
zeichnis nach dem Namen Schleuniger 
sucht, findet rund 100 Einträge in der 
Schweiz, davon gut die Hälfte im Aar­
gau. Schwerpunkt ist dabei eindeutig 
das Städtchen Klingnau, wo der Name 
als «Schliniger» Mitte des 15. Jahrhun­
derts erstmals bezeugt wurde. Zudem ist 
Klingnau der einzige Ort in der Schweiz, 
wo der Name alteingesessen ist. Neben 
Häfeli ist Schleuniger heute das häufigs­
te Bürgergeschlecht in Klingnau. 

Naschhaft oder hastig?
Wie er heute geschrieben wird, erin­
nere der Name an die alten mundartli­
chen Ausdrücke «schläunig» (naschhaft) 
oder «schlüünig» (schnell, hastig), erklärt 
Mundartforscher Hans­Peter Schifferle. 
«Gut möglich, dass der Name volksety­
mologisch so verstanden wurde», sagt 
Schifferle, «also die Leute den Namen 
mit diesen Eigenschaften in Verbindung 
brachten und sich die Schreibweise des­
halb änderte.»

Tatsächlich sei es aber so, dass der 
Name ein sogenannter Herkunftsna­
me sei, der einem Zuzüger aus Schlei­
nikon ZH gegeben wurde. Das Dorf 
im Zürcher Wehntal heisst mundartlich 
«Schlinike» und in den ältesten Urkun­
den «Schlinikhofen». «Und das stimmt 
ziemlich genau mit den älteren Formen 
des Familiennamens Schlini(n) ger und 
Schlyni(n) ger überein», erklärt Hans­Pe­
ter Schifferle. Der Familienname sei dann 
seit dem 17. Jahrhundert schriftsprachlich 
zu «Schleini(n)ger» geworden, gleich wie 
der mundartliche Ortsname «Schlinike» 
zu Schleinikon. Als Beispiele für das Phä­
nomen, dass aus einem Ortsnamen auf 
«­ikon» ein Familienname auf «­i(n)ger» 
entsteht, nennt er Zollinger zu Zollikon 
oder Atti(n)ger zu Attikon. 

Gründer der «Botschaft»
Die Schleuniger waren in Klingnau über 
Jahrhunderte hinweg als Verwaltungsbe­
amte tätig. Ein Vertreter der Familie sei 
hier noch besonders erwähnt: Johann Ne­
pomuk Schleuniger (1810 – 1874) begrün­
dete 1856 nämlich «Die Botschaft». Er 
selber starb kinderlos. Die Nachkommen 
von Schleunigers damaligem Geschäfts­
partner Ferdinand Bürli verlegen die 
Zeitung bis heute, in vierter und fünfter 
Generation. 

Wer genug hat von der Zuwanderung
ohne Grenzen …

… wählt jetzt SVP mit Liste 1

Erntedank und mehr
KLEINDÖTTINGEN (ap) – Am vergan­
genen Sonntag wurde in der Gemein­
de nicht nur die REGA gefeiert, son­
dern auch Erntedank in der Antonius­
kirche. Dankbar für die Ernte dieses 
Jahres und für all das, was uns zum Le­
ben geschenkt ist. Wertschätzung auch 
für die kleinen Dinge des Lebens und 
sei es nur die Freude über einen Park­
platz vor der Kirche – mitten im Rum­
mel um die REGA. Und dankbar waren 
alle für die wunderbare Musik, mit der 
die Brassband Döttingen, Leuggern und 
Leibstadt zum Gottesdienst beigetragen 
hat. Für Livia Obrist, die als Ministrantin 
aufgenommen, und für Manuela Nef, die 
als Lektorin beauftragt wurde. Schön, 
wenn Menschen sich in einer Gemein­
schaft engagieren, so wie Viviane Jäggi, 

die sechs Jahre lang ministriert hat und 
nun verabschiedet wurde.

In Böttstein wurde in der schön ge­
schmückten Schlosskapelle ebenfalls 
Erntedank gefeiert. Zum letzten Mal mit 
Organistin Hanni Velten, die fast 30 Jah­
re die Gottesdienste mit ihrem Orgel­
spiel bereichert hat und nun in den wohl­
verdienten Ruhestand geht. Kirchenge­
meinde und Kapellenverein dankten ihr 
herzlich für ihren Dienst. Wenn Sie Lust 
haben, mal wieder mitzufeiern: Nächsten 
Sonntag findet in Böttstein ein ökumeni­
scher Gottesdienst anlässlich der Chilbi 
statt. Wenn das Wetter es zulässt, wird ge­
meinsam dem Mühlebach entlang bis zu 
den Nünbrunnen spaziert. Treffpunkt ist 
bei jedem Wetter um 10.30 Uhr vor der 
Schlosskapelle. 

Veränderungen im AWZ-Stiftungsrat
KLEINDÖTTINGEN (rc) – Anlässlich der 
ordentlichen Sitzung des Stiftungsrats 
wurden zwei bisherige Mitglieder mit gro­
ssem Dank aus dem Rat verabschiedet. 
Bereits nach vier Jahren musste Andreas 
Meier, Nationalrat aus Klingnau, seinen 
Rücktritt einreichen. Schon nach seiner 
Berufung nach Bern wurde es absehbar, 
dass sein grosses politisches und berufli­
ches Engagement leider keinen Platz für 
die aktive Mitarbeit beim AWZ mehr üb­
rig lässt. Robert Erne aus Etzwil kann auf 
25 Jahre als Stiftungsrat im AWZ zurück­
blicken. Unter anderem auch durch seine 
Funktion als Präsident des Elternvereins 
Insieme hat er die Stiftung über ein Vier­
teljahrhundert massgeblich mitgeprägt. 
Nicht zu vergessen ist auch sein grosses 
Engagement bei zahlreichen Projekten 
und Anlässen zusammen mit den Klienten 
des AWZ. Wenn das AWZ Unterstützung 
benötigte, war Röbi immer verfügbar und 
mit Rat und viel Tat dabei.

Einstimmig gewählt und mit gros­
ser Freude im Stiftungsrat willkom­
men geheissen wurde am vergangenen 
Mittwoch Thomas Hauser aus Gippin­
gen. Er ist im Zurzibiet alles andere als 
ein unbeschriebenes Blatt. Nach seiner 
langjährigen Leitungsfunktion bei der 
Raiffeisenbank in Bad Zurzach stellt 
Thomas Hauser jetzt einen Teil seiner 
Freizeit dem AWZ zur Verfügung. «Tho­
mas Hauser ist die ideale Ergänzung für 
den Rat und passt perfekt in unser Fün­
fergremium», so die Präsidentin Karin 
Giacomuzzi.

Neben den Personalmutationen hat 
der Stiftungsrat in seiner Sitzung auch 
das Budget 2024 sowie weitere laufende 
Geschäfte behandelt. Er wird sich in der 
neuen Zusammensetzung im nächsten 
Jahr unter anderem mit wichtigen Zu­
kunfts­Themengebieten, wie zum Bei­
spiel der langfristigen Ausrichtung des 
Wohnangebots, auseinandersetzen. 

Tolles Jahrgängertreffen gemeinsam erlebt
LEUGGERN (ms) – Am 10. Oktober ha­
ben Heidi und Cecile ihre Schulkolle­
gen der Bezirksschule Leuggern, Jahr­
gang 1946, zum Klassentreffen nach Ba­
den eingeladen. 14 Ehemalige haben sich 
beim Café Himmel zu Kaffee und Gip­
feli getroffen. Anschliessend stand eine 
Stadtführung mit Frau Frigo auf dem 
Programm. Am Schlossbergplatz wurde 
über die Vergangenheit des Stadtturms, 

speziell über das Gefängnis, berichtet. In 
der Weiten Gasse wurde der Ursprung 
der verschiedenen Dachformen erläutert. 
Das Haus des reformierten Pfarrers, der 
aus dem Bernbiet stammte, hat ein typi­
sches Bernerhausdach. Am Kirchenplatz 
mit der barocken Stadtkirche und der Se­
bastianskapelle wurden die Jahrgänger 
kompetent über deren Vergangenheit 
orientiert. Zum Mittagessen hat sich die 

Schar zur ältesten Gaststube der Schweiz, 
dem Res taurant Sternen auf der Kloster­
halbinsel Wettingen, verschoben. Bei ei­
nem Apéro und herrlichem Herbstwetter 
konnten die Teilnehmer viele Erinnerun­
gen austauschen. Anschliessend wurde in 
der alten Gaststätte allen ein feines Mit­
tagessen serviert. Zum Schluss waren sich 
alle einig: Es war ein tolles Treffen, wel­
ches in zwei Jahren erneut stattfinden soll. 

Das Zythüsli gilt als Wahrzeichen von Schleinikon. Eine eigene Kirche mit Turmuhr 
hatte die kleine Gemeinde im Zürcher Wehntal nie.


